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Rickblick auf die Schaffhauser-Tagung

Wenn wir die Schweizerkarte betrachten, fallt uns auf, daB der Kanton
Schaffhausen wie ein Erker in das deutsche Land hineinragt. Diesen heime-
ligen Erker durften wir an der diesjdahrigen, gut besuchten Delegiertenver-
sammlung des Schweizerischen Lehrerinnenvereins ndher kennen lernen.
Der Redaktorin fallt jeweils die dankbare Aufgabe zu, nur ganz kurz iber
die Arbeit und ausgiebig iiber das Feiern berichten zu dirfen. —

Die Schaffhauser-Kolleginnen haben uns herzlich empfangen und keine
Miihe gescheut, uns den Aufenthalt in ihrer alt-ehrwiirdigen Stadt angenehm
zu gestalten. Wie schon war es, mit Hilfe des hiibschen Plénchens durch die
Altstadt zu bummeln — die heimeligen Gassen, die kunstvollen Erker und
die schonen Brunnen zu bestaunen.

Zu den Verhandlungen vom Samstagnachmittag konnte die Zentralprasi-
dentin, Fraulein Dora Hug, Bern, die Delegierten und zahlreiche Gaste im
festlich geschmiickten Saal des Casinos begriBen. Fraulein Elisabeth Plet-
scher, Prasidentin der Sektion Schaffhausen, entbot den Kolleginnen einen
herzlichen WillkommgruB. — Gut ausgewdhlte und frisch vorgetragene
Lieder des freiwilligen Chores der Madadchenrealschule unter der Leitung
von Herrn Emch bildeten den frohen Auftakt der Tagung. — Die reichlich
befrachtete Traktandenliste konnte unter dem straffen und mit Humor ge-
fiihrten Szepter unserer Zentralprasidentin rasch und gut erledigt werden.
(Uber die geleistete Arbeit orientiert der Protokollauszug). — Die jeweils
willkommene Teepause bot beste Gelegenheit zu einem ersten frohen Ken-
nenlernen und Gedankenaustausch.

Nach getaner Pflicht trafen sich die Delegierten und die Gaste zum «offi-
ziellen» Bankett im GroBen Saal des Casinos. Es herrschte eine frohe, ange-
regte Stimmung, und mit Beifall wurden die {iberbrachten GriiBe der befreun-
deten Vereine verdankt. Herr Erziehungsdirektor Dr. Wanner sprach im
Namen der Behérden von Schaffhausen, wobei er am Schlusse seiner sym-
pathischen Ansprache den Dank derselben iibermittelte,

Mit Freude wurde ein groBes, geschmiicktes Paket in Empfang genom-
men. Kinder hatten das Packpapier mit drolligen, selbsthergestellten und be-
malten Figiirchen verziert. Die Sektionsprasidentin bewies Verstdndnis fir
die weiblichen Schwichen, Damit der «Gwunder» nicht zum Uffnen des Pake-
tes verleite, stellte sie die einzelnen, von verschiedenen Schaffhauserfirmen
gestifteten Gaben mit launigen Worten vor. Besondere Erwdhnung verdient
die kleine, beliebte Reisepackung Watte, die von der Internationalen Ver-
bandstoffabrik Schaffhausen extra fiir die Lehrerinnen hergestellt wurde.
Mit Freude werden die Empfangerinnen, die ja meist einen eigenen Haus-
halt fiihren, die verschiedenen Produkte der bekannten Firma Knorr, Thayn-
gen, ausprobieren und durch die andern niitzlichen Geschenklein immer
wieder an die freundliche Geste der Schaffhauser Firmen erinnert werden.

Durch das gediegene, abwechslungsreiche Programm bewiesen die Gast-
geberinnen, daB Schaffhausen den Ruf, eine kulturell hochstehende Stadt zu
sein, tatsdchlich verdient. Mit groBem Beifall wurde der musikalische GruB,
dargeboten durch den Kammerchor der Kantonsschule unter Leitung von
Herrn Prof. E. Villiger, verdankt. — Wie natiirlich, unbeschwert und heiter
war das Spiel «Sechse kommen durch die ganze Weltf», das durch eine Klasse
der Madchenrealschule geboten wurde. Geschickt ist dieses Grimmsche Madr-
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chen bearbeitet worden, und temperamentvoll haben die Méaddchen dieses
kostliche als Posse bezeichnete Spiel aufgefiihrt. — Die Kollegin und Dich-
terin Ruth Blum hat eine besondere Gabe, Erlebnisse und Episoden aus dem
Alltag feuilletonistisch zu gestalten. Den Zuhorerinnen werden die drei
durch die Schriftstellerin vorgelesenen Feuilletons unvergeBlich sein. Die
erzdhlerische Begabung von Ruth Blum kam voll zur Geltung, als sie in
urchiger Wilchinger Mundart ihre schéne Tracht erkldrte. — Das Programm
wurde abgeschlossen mit dem Kasperlispiel «Heiteres aus der Schulstube».
Die kleinen, netten Erlebnisse aus dem Schulalltag wurden mit herzlichem
Lachen und lebhaftem Beifall aufgenommen.

Begliickende und festliche Stunden durften wir am Sonntagmorgen erle-
ben. Unter der Leitung von Eugen Forster musizierte das Schaffhauser Bam-
busflétenquartett. Wie harmonisch und schon klingen doch die Bambusfléten!

AnschlieBend folgte die feierliche Verleihung des diesjdhrigen Jugend-
buchpreises an die Luzernerin Cecile Lauber. Der Prédsident der Jugend-
schriftenkommission des Schweizerischen Lehrervereins, Herr Peter Schuler,
wiirdigte das Schaffen der Dichterin und im besondern das vierbandige Werk
«Land deiner Mutter», das als Jugend- und Volksbuch bezeichnet werden
darf, da es «auch den Erwachsenen viel zu sagen hat». In seinen einfiihren-
den Worten skizzierte der Sprechende die Entwicklung des schweizerischen
Jugendbuches und fiihrte die Schriftstellerinnen an, die in den letzten zwan-
zig Jahren mit dem Jugendbuchpreis geehrt worden sind. Er schloB die Ein-
leitung mit den Worten: _

«Wenn wir heute die Liste der Namen betrachten, so finden wir darin die ganze
Breite des menschlichen Schaffens vereinigt; etwas aber haben alle gemeinsam: ein
tiefes Verstindnis fiir die kindliche Seele, fiir kindliches Gemiit. — Wie viel armer
wire doch unsere Jugendliteratur ohne den entscheidenden Anteil unserer Schrift-
stellerinnen, drmer an miitterlicher Giite, an Verstdndnis fiir diejenigen Wesensziige
des Kindes, welche Mannerart nicht zu erfiillen vermag.

Und nun diirfen wir heute einen neuen Namen dieser Liste beifiigen, diirfen
dankbar hinweisen auf ein Werk, das von einer Schweizerin unserer Jugend ge-
schenkt worden ist. — Im Jahr der Schweizerischen Landesausstellung, da unser
Volk aufgerufen wird, sich auf seine Eigenart und Sendung zu besinnen, haben der
Schweizerische Lehrerinnenverein und der Schweizerische Lehrerverein gemeinsam
beschlossen, den Jugendbuchpreis der Luzerner Dichterin Cécile Lauber fiir ihr Werk
Land deiner Mutter zu uberreichen.»

Ankniipfend an das Vorwort, welches die Dichterin zum ersten Band
schrieb, fiihrte Peter Schuler weiter aus:

«Ich habe gesagt, die Dichterin driicke uns mit dem Vorwort einen Schlissel zu
ihrem Werk in die Hand. Sie stellt es bewuBt hinein in diese Welt zwischen Mar-
chen, Traum und Wirklichkeit, welche wir bei unsern kleinen Kindern immer wieder
staunend beobachten und es bedauern, wenn sie vorbei ist. Der kleine Held ‘des
Buches, Nicco, ist ein Kind der Fremde. Als Sohn eines italienischen Zirkusartisten
und einer Schweizerin lebt er schon seiner Art nach in einer Welt, in der sich die
verschiedensten Erbanlagen treffen. Er verliert, mutterlos aufgewachsen, beim Be-
ginn seiner Wanderung auch noch den Vater und ist nun wohl &uBerlich auf sich
allein angewiesen, jedoch begleitet von Vermichtnissen verschiedener Art. Da is
einmal sein Musikkasten, der ihn mit den fiinf Bildern zu den Grofeltern fithren
soll, da sind seine Tiere, mit denen er reden kann und die zu seinen besten Kame-
raden auf der Wanderung werden. Erwachsene mogen sich an der Tatsache stoBen
daB Nicco mit seinen Tieren reden kann. Wir glauben aber, daB es eine tiefe Ver-
bindung zwischen Tier und Kind gibt, die wir GroBen weitgehend verloren haber
und die das unbefangene Kind durchaus noch besitzt.»
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Dem Prasidenten der Jugendschriftenkommission ist es wohl gelungen,
den Zuhorerinnen das Werk der Luzerner Dichterin nahe zu bringen. Leider
konnen wir nur einen kleinen der mit Sorgfalt ausgewdhlten Abschnitte
bringen. — Nicco, mit dem wir die Schweiz durchwandern, besucht in Aarau
eine GlockengieBerei. Er erlebt mit einer Schulklasse den GuB und folgt da-
bei folgenden Worten des Direktors:

«Weil die Glocke nicht durch Maschinen gemacht, sondern jede einzelne von
Menschenhand geformt wird, weil sie Feuer und Grab durchstehen und untergehen,
zerbrochen werden und wieder auferstehen muB, darum ist sie ein so edles Instru-
ment geworden. Und wenn sie auch nicht wie die Geige mit ihrem Meister herum-
ziechen kann, so ist sie doch auch nicht so unbeweglich wie die Orgel, sondern
schwingt aus ihrem Turm, fliegt in die Wolken und sendet ihre Téne viele Kilo-
meter weit ins Land hinaus. Sie ist kaum je eines Menschen Besitz, sondern steht
im Dienste Gottes.»

Peter Schuler schreibt dazu: «Die Kinder erleben beim Lesen dieser
Stelle also zwei Dinge: einmal die packende Schilderung eines Glockengus-
ses, dann aber das Hinauffiihren des Vorganges in die geistige Sphdre durch
das Bild des Dichterwortes.»

Nun méchten wir noch einen Ausschnitt aus einer Wiirdigung des Wer-
kes durch Werner Frick, Jona, bringen. Derselbe schreibt:

«Meisterhaft in Form und Sprache hat die Autorin sdmtliche Motive durch-
gestaltet und bis in alle Tiefen ausgelotet. — Aus dem Knaben Nicco, der, noch ver-
sponnen im elementaren Anschauen, das Gewaltige der Natur als durchgeistigtes
Geschehen machtvoll mystisch erlebt, — die wilde Jagd der Nebelphantome iiber
blaudunklen Gletschern, das Wesen der geheimnisvoll raunenden Gestalten nacht-
schwarzer Gebirgswalder — wird allmahlich, im Heranwachsen und im Durchleiden
unzdhliger Erfahrungen und Gefahren ein Jiingling und schlieBlich ein Mann, der
der Welt selbst ordnend und handelnd gegeniibertritt und mit Starkmut in das Ge-
schehen eingreift. Der Wandernde, Suchende wird so in hoherem Sinne zum Sym-
bol jedes Menschen; indem er namlich, aus dem verlorenen Land der Kindheit hei-
matlos, rastlos, oft verzweifelt, aber auch suchend, strebend das Tor der Pubertit
durchschreitet und sein Land der Erfiilllung, seine Individualitdat findet. Diese, mit
subtilster Kenntnis um seelische Vorgiange groB angelegte psychologische Gesamt-
konzeption spannt sich wie ein weiter Briickenbogen vom Anfang bis zum Schlu8
durch das ganze Werk. Auf ihm schreitet Nicco unentwegt seinem Ziele zu, das
kleine groBe Herz erfiillt von Starkmut, Tapferkeit, Unbestechlichkeit, Treue, Wahr-
haftigkeit und einer tiefen Liebe zu aller Kreatur.»

Im zweiten Teil der sonntdglichen Feierstunde sprach Frau Dr. E. Brock-
Sulzer, Zirich, iiber das Thema «Von den zwei Sprachen des Deutschschwei-
zers». Die Zentralprasidentin verdankte den Vortrag mit herzlichen Worten,
darauf hindweisend, die Referentin habe mit ihren Ausfiilhrungen bewie-
sen, daB die Lehrerschaft bei der Sprachpflege eine groBe Verantwortung
zu tragen hat. Wir freuen uns, den Leserinnen Ausziige aus diesem gehalt-
vollen Vortrag bringen zu diirfen.

Nach diesem festlichen Vormittag folgte noch ein entspannender Ausflug
ien Rhein hinauf bis zum malerischen Stddtchen Stein a. Rhein. Diese be-
schauliche Fahrt durch die vorsommerliche Landschaft haben wir richtig
jenossen. — Nach Schaffhausen zuriickgekehrt, galt es Abschied zu nehmen
von unsern gastfreundlichen Schaffhauser-Kolleginnen, die den Delegierten
und Gdsten so viel des Schonen geboten haben. ME

273



	Rückblick auf die Schaffhauser-Tagung

